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Flottenangriff an der Piavemündung
Clemenceau.

Nun hat auch Frankreich seinen Diktator, Cle­
menceau, den temperamentsvollsten Politiker des 
modernen Frankreich, den Ministerstürzer und 
aufbrausenden Hitzkopf, der, trotzdem er bereits 
die Schwelle des Greisenalters überschritten hat, 
an Fanatismus und Gewalttätigkeit mit den jüng­
sten Söhnen der glorreichen Republik wetteifert. 
Clemenceau, nun zum zweitenmal Ministerpräsi­
dent, hat während des ganzen Krieges sein Ziel 
darin erblickt, gegen die Regierungen schärfste 
Opposition zu treiben, und wenn man sich nach­
gerade in Frankreich auch daran gewöhnt hat, 
diesen Mann, der mehr als ein Menschenalter 
lang ein Werk der politischen Zerstörung geführt 
hat, von diesem Gesichtspunkt aus zu beurteilen, 
so haben die Offiziellen, doch immer vor seinen 
Angriffen gezittert, die mit dem natürlichen Pa­
thos der französischen Rasse den Gegner immer 
an dessen schwacher Stelle getroffen haben. Cle­
menceau hat seit Kriegsbeginn alles kritisiert. Er 
erteilte dem Generalstab Ratschläge, er ergoss 
Ströme von Verdächtigungen und Anschuldigungen 
über die Häupter jener Generäle, die Verdun zu 
verteidigen hatten, er stürzte Briand wegen der 
verunglückten Balkanoperationen, er geisselte die 
Zensur und konnte nicht genug scharf werden, 
üffl die Knebelung der freien Meinungsäusserung 
m Frankreich zu brandmarken. In der Senats- 
Kommission, der er angehörte, richtete er immer 
®ue Angriffe gegen die Mängel der Verpflegung 
hnd die 'Unregelmässigkeiten in den staatlichen 
Lieferungen, kurz er war der Schrecken jeder Re- 
sierung. Auch Poincare musste manches harte 
wort aus dem Munde dieses Politikers vernehmen, 
to auf eine so bewegte Laufbahn zurückblickt, 
"or einiger Zeit scheint aber eine Aussöhnung 
fischen dem Präsidenten der Republik und dem 
№t designierten Ministerpräsidenten eingetreten 
211 sein, vielfach wird sogar behauptet, dass Cie- 
Monceau die letzte Stütze Poincares bilde.

In der Kammer wird die neue Regierung zweifel­
ns einen sehr schweren Stand haben. Die frän­
kischen Sozialisten und ein grosser Teil der 
“Wgerlichen Linken sind ^unversöhnliche Gegner 
Auf neRuen Ministerpräsidenten, der die schwierige 
J^abe übernommen hat, jenen Versuch zu 
zahl °'en’ den Panlevd mit seinem Sturze be- 

nien mnsste, nämlich ohne die Sozialisten zu 
heüri"' Das Temperament und die Vergangen- 
Ent h emenceaus lassen erwarten, dass jetzt der 

M’eidungskampf in der inneren Politik Frank- 
^sbeyorsteht.Denn der neue Kabinettschef wird 
der k äussersten Mitteln greifen, um die Linke 
das f ®mer zu bewältigen, und es dürfte sich 
de gesehene Schauspiel .wiederholen, dass 

schärfste Radikale, zur Macht gelangt, die von

Oesterr.-img. Generalstabsbericht
Amtlich wird verlautbart: 17. November 1917 Wien, 17. November 1917. (KB.)

Im Gebirge südwestlich von Feltre wird bei Schnee und Frost hartnäckig 
gekämpft. Unsere Regimenter erstürmten nach Ueberwindung zähen Feindwider­
standes den Monte Prassolan und den Monte Peurna, wobei ein italienischer 
Regimentskommandant, 50 Offiziere und 750 Mann in unserer Hand blieben.

An der unteren Piave mussten auf dem Westufer stehende Erkundunesabtei- 
lungen vor starker Gegenwirkung zurückgenommen werden.

Im Mündungsdreieck ist die Lage unverändert.
An der Ostfront und in Albanien keine Ereignisse von Belang.

______________  Der Chef des Generalstabes,

Eingreifen der Flotte an der Piavemündung.
. . ' Wien, 17. November. (KB.)

Aus dem Kriegspressequartier wird mittags gemeldet:
Gestern Vor- und Nachmittag griffen Flotteneinheiten am linken Flügel der 

vorgehenden Armeen die Batteriesteilungen bei Cörtellazzo an der Piavemündung 
mit schweren und mittleren Geschützen mit sichtbarem Erfolge an. Die Batterien 
erwiderten mit lebhaftem Lagerfeuer aus mittleren Geschützen, ohne Schaden zu 
verursachen oder Verluste herbeizuführen. Äusser wirkungslosen Fliegerangriffen 
keine feindliche Gegenwirkung.

Aus der Gegend von Venedig kommende feindliche Einheiten zogen sich 
bereits bei Insichtkommen wieder zurück.

ihm früher bekämpften Einrichtungen z umso un­
nachsichtiger durchzusetzen strebt. Davon werden 
die linksstehenden Blätter in Frankreich bald Zeug­
nis ablegen, und die Zensur, gegen die Clemen- 
ceau so oft gewettert hat, wird ungeahnte Orgien 
feiern. Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass 
die französischen Sozialisten dem starken Druck, 
der auf sie ausgeübt werden wird, mit einem 
ebenso gewaltigen Gegendruck begegnen werden. 
Und daraus können sich Situationen ergeben, die, 
beeinflusst durch viele andere mit dem Kriege 
zusammenhängende Momente, zu starken inner­
politischen Exzessen führen können.

„Der Mann in Ketten“, wie Clemenceau nach 
seinem gleichnamigen Blatt genannt wird, hat 
seine Fesseln gesprengt, um aus deren Trümmern 
eine neue Kette zu schmieden, an die er die 
ganze Nation zu legen beabsichtigt. Noch hat er 

eine Autorität über sich, den Präsidenten der Re­
publik, der, wenn auch mit grossen Einschrän­
kungen, die Staatsgewalt repräsentiert. Aber es 
sollte nicht Wunder nehmen, wenn Clemenceau 
in Kürze die gleichen Bestrebungen zeigen sollte, 
wie Llyod George, dem unverhohlen nachgesagt 
wird, dass er jetzt neben der politischen auch die 
militärische Diktatur an sich reissen will. Jeden­
falls ist Clemenceau einer der bedeutendsten Ver­
fechter des JEntentegedankehs und seine Ernennung 
bedeutet eine Vermehrung jener Politiker auf der 
Gegenseite, die den zügellosen Hass gegenDeutsch- 
land nicht erst in den letzten vier Jahren gepre­
digt, sondern in ihrer ganzen politischen Vergan­
genheit vertreten haben. Frankreich hat jetzt die 
starke Faust, die es zum Siege führen soll. Doch 
auch Clemenceau kommt zu spät, er findet neben 
ungeheuren Schwierigkeiten an den Fronten auch
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in der inneren Politik Zustände, die während 
des Krieges kaum mehr geordnet werden können. 
England hat mit der Betrauung Clemenceaus 
einen neuen überzeugten P^teigänger gefunden, 
der berufen ist, in seinem Sinne an der Fort­
führung des Krieges zu arbeiten. Aber der Zer- 
setzungsprozeäs innerhalb der Entente ist schon 
zu weit fortgeschritten, als dass selbst Clemenceau 
ihn aufhalten könnte. e. s,

TELEGRAMME.
Kaiser Karl auf den Schlacht­

feldern am Isonzo.
-Görz, 17. November. (KB.)

Der Kaiser suchte gestern einige Ruhmes- 
stätten derlsonzoverteidiger auf, die die 
Grundlagen unserer so erfolgreichen Offensive 
gegen Italien geschaffen haben. Der Kaiser 
weilte auf dem Monte San Michele und auf dem 
Ruinenfelde von San Martino del Carso, auf 
der vielumstri denen Höhe Kote 197, südlich 
Sdraussina, in Doberdo und auf dem Monte dei 
Sei Busi.

Auf dem Gipfel des San Michele erhebt 
sich ein Denkstein mit einfachen Worten, der 
verkündet, dass darunter, im Tode vereint, Ita­
liener und Ungarn liegen, An diesem Punkt 
hatten grösstenteils ungarische Regimenter ge­
kämpft. Massen der italienischen Jugend aber 
liegen in den ungeheuren monumentalen Fried­
höfen zwischen Sagrado und Peteano. Italien 
hatte sie hingeopfert, um in zweieinhalb.ährigem 
Ringen einen schmalen Landstreifen, nämlich 
den Rand des Comenplateaus, zu erreichen und 
schliesslich in wenigen Tagen bis hinter die Piave 
zurückgetrieben zu werden.

Der Kaiser verfolgte in stundenlanger Wan­
derung eingehend die Spuren unserer Kämpfe. 
Die Anlage der italienischen Stellungen mochte, 
so wie das hochentwickelte Stellungsnetz in der 
italienischen Ebene, glauben machen, dass es 
den Armeen ganz Europas nicht gelingen könnte, 
sie zu durchbrechen. Die Grösse unserer Er­
folge wird erst klar erkennbar, wenn man die 
Vorbereitungen sieht, die die Italiener getroffen 
haben, um einen eventuellen Angriff von unserer 
Seite zu begegnen.

Von Doberdo begab sich der Kaiser in den 
Standort zurück.

0er Bodengewinn des Vierbundes.
Berlin, 17. Novembeh (KB.)

Das Wolffsche Bureau meldet:
Die englische Presse gibt jetzt zu, dass das 

Ziel der gewaltigen englischen Grosschlachten 
in Flandern von Juli bis Mitte November die 
belgische Küste und damit die Besetzung der 
deutschen U-Bcotbasis war. Trotz rücksicht, osen 
Menscheneinsatzes konnten die Engländer in den 
fast vier Monate währenden Kämpfen unter 
Verlusten von weit mehr als einer halben 
Million Mann nur 143 Quadratkilo­
meter strittigen, unbedeutenden Geländes 
erobern, das aus , vielen zertrümmerten Trich­
terfeldern bestand. Damit sind die schweren 
Niederlagen, die das englische Heer trotz viel­
facher Ueberlegenheit an Zahl und Material 
erlitten hat, bewiesen.

In der gleichen Zeit, von Juli bis Mitte No­
vember, haben die Verbündeten, unbe­
kümmert der riesigen Anstrengungen der Eng­
länder und Franzosen an Quadratkilometern 
erobert: in Galizien und in der Buko­
wina: 25.850, bei Riga 2840, bei Jakob­
stadt 470, auf Oesel, Dagö und Moon 3890, 
in Italien allein bis zum Piavefiuss 12.200 
und bei Asiago 300, zusammen 44.550 O. u a- 
dra tkilometer.

Cadornas Angst vor der
Schweiz.

(Privat-Telegramm der .Krakauer Zeitung-.)

Lugano, 17. November.
Vor Beginn der Offensive der Mittelmächte 

nahm ein starkes italienisches Heer an der 
Schweizer Grenze Aufstellung. Alle Grenz­
übergänge waren stark befestigt und die italieni­
sche Armee wurde mit der Front gegen die 
Schweiz versammelt.

Cadorna fürchtete entweder von der Schweiz 
oder von den die Schweiz passierenden Zentral­
mächten einen Angriff. So beging er diesem 
Phantom zuliebe den Wahnsinn, seine Front zu 
schwächen. Cadorna wurde ein Opfer seines 
eigenen Misstrauens, das durch die unerhörte 
Hetze der Ententepresse gegen die Schweiz ge­
nährt wurde.

Der Kampf um die Vorherr­
schaft in Russland.

Der amtliche Friedensvorschlag.
■I'nvat-Telagramm der .Krakauer Zeitung*.)  

Kopenhagen, 17. November.
Die neue Petersburger Regierung wird ihren 

amtlichen Friedensvorschlag und 

den Antrag auf Waffenstillstand binnen 

zwei Wochen stellen..

Bis dahin wird die Konsolidierung der rus- 

schen Verhältnisse erwartet

Friedensstimmung in der Armee.
(rrivat-Toiegrarnni der „Krakauer Zeitung“.)

Rotterdam, 17. November.
„Central News“ melden aus Petersburg:

Die r u s s i s ch e Front hat mit Ansnahme 

von fünf Divisionen der Nordfront und der 

Donkosaken die neue Regierung anerkannt.

„Daily News“ melden von Alittwoch früh, 

dass sich die Garnison von Oranienbaum 

der Bolschewikireglerung in Petersburg an­

geschlossen habe und die Annahme 

Waffenstillstandes an der Front fordere.

Wachsender Einfluss Lenins.
Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“.)

Kopenhagen, 17. November.
Kerenski ist, nachdem er zwei Schlachten 

vor den Toren von Petersburg verloren hatte, 
gefl o h e n. Sein Aufenthalt ist unbekannt 
Die Verbindung zwischen Kerenski, Korni­
low und Kaledin, ist unterbrochen.

Die sozialistischen Parteien haben sich end- 
giltig auf die Bildung eines revolutionären Re- 
gierungskomites geeinigt, sodass die Peters­
burger Revolution nunmehr auf breiter Basis 
organisiert ist. Truppen von der Nordfront, aus 
Finnland, sowie die 106. Infanteriedivision sind 
im Anmarsch zur UUnterstü tzung Lenins 
und seiner Ziele

Sieg Lenins in Moskau?
(Pfivat-Teiegramm aer „Krakauer Zeitung*.)

Rotterdam, 17. November.
Der Korrespondent des »Daily Chronicle“ 

meldet aus Helsingfors, dass man dort Depe­
schen des Moskauer Arbeiter- und Soldaten­
rates an den finnischen Arbeiterrat veröffent­
licht, die von einem Sieg der Revolution in 
Moskau sprechen.

Jedenfalls ist damit der Beweis erbracht, dass 
die telegraphische Verbindung zwischen Peters­
burg und Moskau den Maximalisten zur 
Verfügung steht

Angebliche Besorgnis in Japan.
Tokio, 16. November. (KB.) '

Die Lage in Russland vorursacht grösste 
Besorgnis.
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Der japanische Minister rat tritt heut 
zusammen. Man erwartet allgemein wichti ? 
Entscheidungen.

Byigarischsr Oeneralstabsbericht
Sofia, 16. November. (KB.)

Der bulgarische Generalstab meldet:
Westlich des Ochridäsees und in der'Nähe 

des oberen Slrumbi folgen bulgarische untf 
verbündete Truppen dem w e iche n d en Feinde 
An der übrigen mazedonischen Front schwache 
Kampftätigkeit

An der Dobrudschafront nordwestlich Pankesch 
wurden fei ndliche Abteilungen, die sich auf 
Kähnen dem rechten Donauufer zu nähern ver­
suchten. ab gewiesen.

Türkischer Oensralstaösöerient.
Konstantinopel,' 16. November. (KB.)

Die „Agence Milli“ meldet aus dem Haupt, 
quartier:

Sinaifront: Im Küstenabschnitt wurden 
fünf feindliche Angriffe mit schwer­
sten Verlus ten für den Gegner vollstän­
dig zurückgeschlagen.

An den übrigen Fronten keine besonderen 
Ereignisse.

Das neue französische Ministerium.
< Paris, 16. November. (KB.)

(Mei düng der Agence Havas.)

Das neue Ministerium setzt sich fol*  

gendermassen zusammen:

Vorsitz und Krieg: Clemenceau;

Justiz: N a i 1;

Auswärtiges: Pichon;

Inneres: Pams;

Finanzen: Klotz;

Marine: Geo.ges Leigne;

Handel: Clementel;

Oeffentiiche Arbeiten: Clavaille;

Rüstungen: Loucher;

Unterricht: Lai er e;

Kolonien: Henri Simon;

Lebensmittelversorgung u. Ackerbau: Victor 

B 0 r e t;

Blockade und besetzte Gebiete: Jonnart

Ein versuchter Anschlag auf 
Poincare.

‘Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung®.) 

Zürich, 17. November.
Nach einer ziemlich dunkel gehaltenen Meldung 

des „Temps“ wurde im Park des Elysee ein Mann 
verhaftet, der sich im Gebüsch verborgen hielt 
ü. z. in jener Allee, in der Poincare seinen 
täglichen Spaziergang zu machen pflegte.

Angeblich handelt es sich um einen Irrsinni­
gen, der in die psychiatrische Klinik gebracht 
wurde.

Innere Politik.
Abgeordnetenhaus. (Schluss des gestrig6® 

Sitzungsberichtes.) Die Anträge des'Ges a n®' 
heitsausschusses betreffend Bekämpf 
der Tuberkulose und Geschlechtskrankheit b 
darunter jene auf Vorlage einek Gesetzes zm 
Bekämpfung der Geschlechtkrankheiten und au 
tatkräftigste Ausgestaltung der Tuberkulose­
fürsorge, wurden dem GesundheitsausschusS 
zugewiesen. De Anträge des Finanzaus­
schusses auf Erlassung eines Gesetzes über 
die Gebühren von Totalis iteur- und ßucmnaciiaf' 
wetten wurden nach Ablehnung eines R* 10“' 
verweisuugsairtrages des Abg. Kuranda ange' 
nmnmen. Nach Erledigung mehrer keiimre, 
Vorlagen wurde der Bericnt des Verfissuoj 
aussenusses über die Regierungsvorlage 
treffend die Errichtung eines Ministeriums k
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,oZjale Fürsorge verhandelt. Berichter- 
3tatter Dr. Schöpfer gab eine eingehende 
c fjilderung der Vorgeschichte des Entwurfes 
°nj wendete sich dagegen, als ob aus dem 
3?tel „Soziale Fürsorge“ auf eine Tätigkeit des 
Ministeriums als Almosenspender geschlossen 

erden dürfe. Die Verhandlung wurde sodann 
abgebrochen. Nächste Sitzung Dienstag, den
20. d. M. ____________ _

Lokalnachrichteiie
fahrpreiserhohung im Personenverkehr auf 

den Staatsbahnen. Wie aus Wien telegraphiert 
wird, erfahren mit Rücksicht auf die durch 
Kriegsereignisse hervorgerufenen ausserordent­
lichen Verhältnisse die Fahrpreise auf den 
Österreichischen Staatsbahnen vom 1. Dezem­
ber 1. J. einen öUprozentigen Zuschlag. 
Ausgenommen von uem Zuschlag sind Arbeiter­
und Schülerkarten. Die für das Jahr 1917 gel­
tenden Jahres-Streckenkarten können für die 
Dauer ihrer Geltung ohne Zuschlag benützt 
werden. Trotz ihrer starken Tariferhöhung wer­
den die Fahrpreise in Oesterreich noch immer 
zum Teile billiger sein a-s jene der ungarischen 
Staatsbahnen und der Bahnen im Deutschen 
Reiche.

Beschlagnahme geheimer Vorräte. Die Polizei­
expositur in Podgórze hat am 16. d. M. wieder 
grössere Nähzwirnvorräte entdeckt. Es 
wurden 1562 Zwirnspulen beim Kaufmann Wolf 
Gänger in der Kosciuszkogasse in Podgórze be­
schlagnahmt. — Eine geheime Sacharin- 
Fabrik und -Niederlage wurde durch die Polizei 
im Hause Skałecznagasse 1 in der Wohnung 
eines gewissen Josel Schulz aus Warschau und 
dessen Schwagers Josel Hoenig aus Chmielnik 
in Polen entdeckt. Die Genannten befassten s.ch 
mit dem Schmuggel von Sacharin nach Polen. 
Vorrichtungen Zur Erzeugung von Sacharin und 
grosse Mengen fertigen Sacharins wurden be­
schlagnahmt und dereń Eigentümer verhaftet

Kriegs bürg er küche in Zakopane. Dank den 
Bemühungen des k. k. Bezirkshauptmanns in 
Neumarkt ist nunmehr auch in Zakopane eine 
Kr.egsbürgerküche im Hause der Vereinigung 
der Hl. Zita zustandegekommen, die aller Vor­
aussicht nach spätestens am 25. ds. eröffnet 
werden wird. Für Offiziere ist Raum reserviert 
Der Leiter ist Leutnant Alexander v. Seh ed 1 in.

62.580 Geldgewinne (darunter Haupttreffer 
von K 700.000, K 300.000, K 200.000, K 100.000, 
K 80.000, K 70.000, K 60.000, K 50.000 u. a.) 
bringt die am 12. Dezember 1. J. beginnende
9. Klassenlotterie an die Lösbesiizer zur Aus­
zahlung. Lose I. Klasse ä 40 K, Halbe ä 20 K, 
Viertel ä 10 K, Achtel ä 5 K, versendet mit 
Erlagschein die k. k. Geschäftsteile Brüder Beer­
mann, Wien 1, Rotenturmstrasse 13.

Wetterbericht vom 17. November 1917.

Witterung vom Nachmittag des 16. bis Mittag des 17. No­
vember: Nachts heiter, Tag meist bewölkt, windig, 
leichter. Frost.

^fognose für den Abend des 17. bis Mittag des 18. Novem­
ber : Frostwetter bei nördlichen Winden ohne wesent­
liche Niderschläge.

u
»

« ii Temp. Ceiä.

Wind­
richtung Bewölkung Nieder 

schlagbeob- 
acn- 
tete

nor­
male

‘Ml- 9habds. 754 0*6 S-4 NW fast heiter
7 h früh 757 00 2’2 NW 9/a bewölkt
2hncnm. 759 1-2 5'2 NW ganz bew. . —

Kleine Chronik.
Nette Geheimräte. Der Kaiser hat die Minister

Freiiierr von Wimmer, FML. von-Cz pp und 
i'vardowski zu Gei.eimräten ernannt.

Sin Beschluss des Ausschusses für auswärtige 
Angelegenheiten der Maximalisten stellt fest, dass 
?Ie genannte Partei den Krieg keinen Tag länger 

O1'tsetzeu will.' Die Regierungen der Er’ente 

dürften sich zwar weigern, zu verhandeln, doch 
bemerkt die Erklärung, die Regierungen der 
der Mittelmächte würden bereit sein, in Ver­
handlungen einzutreten. Die Gefahr, dass die 
Mittelmächte in diesem Falle ihre Divisionen 
von der Ostfront nach dem 'Westen werfen 
könnten, vermag das russische Proletariat von 
Frankreich, Italien und England nicht abzu­
wenden. Sollten dagegen die Mittelmächte be­
absichtigen, die polnische, kurländische und 
litauische Frage vor den Friedensverhandlungen 
einseitig zu regeln, so müsste die maximalisti- 
sche Partei den Krieg fortsetzen.

In Finnland haben dis Sozialisten in Gemein­
schaft mit den Soldaten die Gewalt an sich ge­
rissen.

Die skandinavischen Könige werden auf Vor­
schlag des Königs von Schweden am 28". ds. m 
Christiania Zusammentreffen.

Emgeseodet.
Täglich konzertiert

IM RESTAURANT HOTEL POLLER

KÜNSTLER QUINTETT
unter selbständiger Leitung des best bekannten 
Violinvirtuosen Viktor Walczyński in Krakau.

der dautechsff Sprache vollkommen mächtig, 
erteilt Unterricht in allen Stufen der
polnische» Sprache.

Auskunft in der Adm., wohin auch Zuschriften 
unter „P. W.fi zu richten sind.

Das Gebiet zwischen Taglia- 
mento und Piave.

Die ausserordentliche Raschheit des Fortgan­
ges der kriegerischen Ereignisse in der vene­
zianischen Tiefebene lässt es begreiflich er­
scheinen, wenn sich diesem mit Blut gedüngten 
Gebiete Europas, auf dem sich im Laufe von 
Jahrtausenden bedeutsame weltgeschichtliche 
Kämpfe abgespielt haben, neuerdings die Auf­
merksamkeit der ganzen gesitteten Menschheit 
zuwendet.

Die venezianische Tiefebene wird nordöstlich 
von der Etsch begrenzt, reicht bis zum Aaria*  
tischen Meer®, und südlich schliesst sie öer Po 
ab. In ihrem überwiegenden Teile ist sie mit 
grosser Sorgfalt bebaut und erhält gerade durch 
die Art und Weise der Anpflanzungen ihren be­
sonderen Charakter. Nicht wie bei uns wechseln 
dort Getreidefelder mit WTeip- und Obstgärten 
ab, während andere Bodenfläehen Wald- und 
Wiesenbestaud zeigen. Kennzeichnend für die 
iia ienische Bodenkultur ist die Vermischung 
der verschiedenen Anbauarten. Da wird zum 
Beispiel Weiz n gesät und mitten in den Fel­
dern stehen Maulbeerbäume, um die sich die 
üppige We nrebe rankt. Oder es finden sich in 
Maiskulturen Obstbäume und Gemüsepfianzun- 
gen. In den Miinduigsgebieten der Flüsse er- 
streeken sich kilometerweit Reisfelder und sen­
den ihre ungesunden Ausdünstungen aus, die 
die Luft vergiften. Die einzelnen Felder sind ge­
wöhnlich durch Baumreihen (Weiden, Pappeln, 
Erlen ü. s. w.) getrennt, und Graben zienen 
zwischen ihnen hin, die teils der Bewässerung,' 
teils dem Abzug überschüssigen Wassers dienen. 
Die Dörfer sind meist ziemlich weit von ein­
ander entiernt, doch liegen zwischen ihnen 
vielfach die sogenannten ,Caseine‘ (M-ierhöfe).

Aber in dem Raume zwischen Tagliamento 
und Piave, in weichem unsere Truppen un­
aufhaltsam vorrückten, fehlt es auch nicht an 
ansehnlichen Städten, um deren Geschichte sich 
der Glorienschein herrlicher Kunst w.-.bL Auf 
der Eisenbahnsirecke Udine—Venedig stossen 
wir auf das Städtchen pordenone, das sich be­
reits in unseren Händen befindet. Es ist der 
Geburtsort des berühmten Maiers Giovann Ao- 
toniö Sacciii, der unter dem Namen ■ ordenone 
in der Kunstgeschichte bekan t ist. In seiner 
Vaterstadt enthalten der Dum und das Rai aus 
grossartige 1 recken von seiuer Hand. Förde*  

none ist aber auch reich an bedeutenden Baum­
wollspinnereien und Webereien, für die eine 
gewaltige tJeberlandzentraie, die die Cellmafalle 
zur Erzeugung der Elektrizität benützt, eine 
üeberfüile von Kraft liefert. Diese wird von 
d_rt durch Starkstrom-Leitungen auch nacn Ve­
nedig geliefert. D e Besetzung dieser Zentrale 
durch unsere Truppen beraubt dauer die La­
gunenstadt des elektrischen Lichtes und der 
Kraft, die im Arsenal und in den Munitions­
fabriken die Erzeugung von Kriegsmitteln bis­
her ermöglichte.

Nicht weniger kunstgeschichtlich berühmt ist 
Conegliano, die Gebunsstätte des Malers Cima 
da Conegliano, zugleich aber auch- der Haupt­
sitz tier Wein wirtschaft Venetiens, die nicht nur 
ausgezeichnete weisse und rote Tischweine, son­
dern auch gute Champagner- und Kognaknach- 
ah mutigen erzeugt.

Von Conegliano führt eine Zweigbahn nach 
Vittor o, unter welchem Namen die beiden Orte 
Ceneda und Ser rav alle vor einigen Jauren ver­
einigt wurden. In der Nähe dieses Städtchens 
liegt einer der wenigen grossen Walder Italiens 
der „Bosco del Consiglio", ein 7260 Hektar um­
fassender Buciien- und Fiehtentbrst, der aber 
iniolge der ungeheuren Kohlennot Italiens wäh­
rend des Krieges in seinem Bestände jedenfalls 
arg gelichtet wurde.

An der Livenza liegt das Bauernstädtchen 
Motta, bekannt durch seine grossen landwirt­
schaftlichen Märkte.

Am Unterlauf der Piave ziehen sieh Sumpf­
gebiete hin, die berüchtigten Lagunen. Dort ist 
ein 30 Kilometer breiter Küstenstreifen, der von 
seichten Strandseen, Sümp.en, flaehen Inseln, 
Flüsschen, Kanälen und anderen Wasserläufen 
e füllt ist. Hier ist die Malaria zuiiause und 
wenn auch in den letzten Jahren vieles zur 
Veroesseruug dieser Wasserwüste geschehen 
ist, so gehört sie immer noch zu den ungesun­
desten Gegenden Italiens, das dort keineswegs 
jenen Vorstellungen entspricht, die sich der 
Nordländer von dem schönen Lande macht, wo 
die Orangen und Zitronen blühen.

Zeichnet
¥11. Kriegsanleihe!

Clemenceau als Dramatiker.
Der jetzige französische Ministerpräsident, 

dessen impulsive und unberechenbare Art, die 
politischen Gegner zu bekämpfen, charakteristisch, 
ist, hat vor 16 Jahren das literarische Frank­
reich durch die Aufführung eines Schauspieles 
im Pariser Renaissance-Theater unter dem Titel 
„Der Schleier des Glücks“ überrascht-, 
auch dadurch beweisend, dass er seine vielge­
staltigen Fähigkeiten auf allen G< bieten sprung­
haft betätigt. Denn dieser wohlgelungene dra­
matische Versu.h hat keinen Nachfolger mehr 
gehabt. Die Handlung des Stückes, das auch am 
Wiener Hof bürg thea ter zur Aufführung gelangte, 
ist kurz folgende:

Einem Vizekönig von China, der erblindet ist, 
wird von einem europäischen Arzt die Sehkraft 
wiedergegeben, orrne dass, es seine Umgebung 
ahnt. Dieses Geschenk versetzt aber den Vize­
könig in tiefstes Entsetzen, denn, sehend gewor­
den, muss er erleben, dass ihn alle jene, au 
deren Treue er geglaubt hatte, hintergehen und 
sein Vertrauen getäuscht haben. Sein Sohn äfft 
die unbeholfenen Bewegungen des poch' immer 
für b ind gehaltenen Vaters spöttisch nach, 
seine Frau, an cer er mit grösster Liebe hängt, 
betrügt ihn vor seinen Augen, ein Dieb, dem 
er gnadenweise die Strafe erlassen hat, bestiehlt 
ihn bei der-Danjresaudienz, sein vertrauter Ge- 
heimsc.reiber, den er mit der Herau-gabe sei­
ner Dichtungen betraut hatte, liess diese unter 
eigenem Namen erseneinen, -Ob so vieler 
Schlechtigkeit verzweifelt, täu-pht sich der Vize­
könig v r, er befinde sicn im Fieber; er nimmt 
sich mit egener Hand das Augenlicht und fin­
det so sein Glück und seine fceeienruhe wieder, 
da er nun die Vorgänge in se.ner Umgebung 
iiL-ht. mehr sehen kann,

Der schone Grundgedanke des Schauspiels 
liegt darin, dass d s Leben aus einer Reihe von 
Verbrecuea und üebellaten b-.-sieht, die. nur 
nur n Selbsttäuschung von uns ertragen werden 
können.
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Unterwegs Bach Venedig.

Von Josef Kahnigk.
" (Nachdruck verboten.)

Unsere Heere ziehen andere Strassen nacn den 
gesegneten Fluren Venetiens, als sie die Reisen­
den wählen, wenn sie über die schneeleuchten­
den Brennerzacken zu den Tiroler Alpen nach 
Bozen hinabsteigen, um dann über das tiefblaue 
Wunder des Gardasees, oder —ohne von Mora 
abzuzweigen — im sausenden D-Zug zwischen 
den sich senkenden Weinbergen durch Verona 
in die fruchtbare Ebene fahren. Die Wego sind 
verschieden, durch den Zweck vorgezeichnet, 
aber was unseren Soldaten dort im herbstlichen 
Italien an neue'n Reizen und Eindrücken ent­
gegentritt, das ist das gleiche. Die milde, fast 
sommerliche Luft, durchtränkt vom Duft reifen­
der Trauben und Limonen, das ruhig fliessende 
Blau im Himmelsdach lassen vergessen, dass 
in der Heimat regenträchtige Herbststürme über 
die braunen Aecker rasen, dass sich die Wäl­
der wie ein gepeitschtes Kornfeld biegen, -die 
Häuserecken pfeifen im prallen Widerstand.

Die südliche Vegetation grüsst schon in Riva 
den Ankömmling. Hochstämmige Palmen krän­
zen an diesem österreichischen Nordzipfel des 
Gardasees den staubwehenden Steinweg, der um 
die Spitze herum nach dem reizenden Fischer­
dorf Torbole führt. Von Riva aus wählt der 
Tourist auf der Westlinie des klassischen 
Schlachtfeldes zwischen Gardasee und Taglia- 
mento den Weg zur venetianischen Ebene, den 
unsere Truppen im Osten über Udine nahmen. 
Sie stehen dort schon im flachen Land, während 
der Gardasee noch von Bergen umhöht liegt. 
Sonnenüberflutet blüht sein geschütztes West­
ufer in südlicher Fülle. Palmen, Lorberen, Myr­
ten, Rhododendren, Oleander, Azaleen, Orangen, 
Zitronen, Maulbeeren, Feigen, Mandeln, Grana­
ten, Zypressen, Agaven gedeihen dort in üppi­
ger Schönheit. Deutscher Fleiss und Unter­
nehmungssinn haben die klimatischen Reize 

' und Vorzüge dieses Küstenstrichs zu Kurorten 
ersten Ranges gehoben. Grosse Hotels und 
Fremdenheime, vor allem in Maderno, Fasano, 
Gardone haben diesem gesegneten Ufertal rei­
chen Verkehr zugeführt. Gerade jetzt, in den 
ersten Novemberwochen, setzte der Reisestrom

V. ■ \

Warschauer Theaterbriet
Die Uebergabe des „Grossen Theaters“ an 

Frau Korolewicz-Wayda, eine Künstlerin 
von europäischem Ruf, war ein gelungener 
Schritt der Warschauer Stadtverwaltung. Schon 
heute kann man Voraussagen, dass für die 
Musik in Warschau das laufende Jahr eine 
segensreiche Periode der Entwicklung sein wird. 
Frau Korolewicz-Wayda scheint eine jener von 
der Gunst des Publikums getragenen Naturen 
zu sein, die mit sicherem Griff den Geschmack 
der Zeit erraten, um dann Erfolg an Erfolg zu 
reihen.

Ein kurzer Rückblick auf die bisherigen Lei­
stungen der gegenwärtigen Direktion wird diese 
Ansicht begründen.
\ Die Saison begann mit einem Wagnis, dem 
kein allzulanges Leben beschieden zu sein 
schien. Aus dem Theaterstaub ist Moniusz­
ko s „Paria“ zu neuem Leben erstanden und 
in einer sorgfältigen Aufführung als Eröffnungs­
vorstellung vom Stapel gelassen worden. Die 
Fabel hat der gute alte Chęciński von Dela- 
vigne übernommen, der für exotische Stoffe 
schwärmte. Aber Moniuszko trennten noch 
etliche Entwicklungsstufen vbm Naturalismus 
und so sucht das verblüffte Ohr vergebens 
nach einem Takt Musik von morgenländischem 
Gepräge. Liebesduette, Einzüge, Finales — ver­
raten keineswegs den Oft der Handlung. Der 
Ganges ist hier zur Weichsel geworden und 
munter erklingen die im Geist der polnischen 
Volksweisen wurzelnden Melodien. Wen diese 
Inkongruenz zwischen dem Text und der Musik 
nicht stört, der kann sich dem süssen Zauber 
der Moniuszkoschen Cantilenen hingeben. Die 
Aufführung gab dem Werke des nationalen 
Tondichters eine imposante Fassung und so ist 
s ein grosses Verdienst der neuen Direktion, 

in wachsender Stärke ein, bis zur Zeit der 
Hochflut um Weihnachten — Januar jedes wind­
schiefe Haus auch in Gardone di sopra, dem 
eigentlichen Dorf, seine Nachtgäste hatte. An 
den steilen Hang geklebt, leuchten ' die fiach- 
dächrigen Häuschen in stechendem Weissgelb, in 
blassem Rot über den blauen See, auf dem brau­
ne. rote und gelbe Segel silberne Furchen ziehen.

Von Salo führt in kurzer Fahrt der Dampfer 
nach dem Südpunkt des Gardasees, Desenzano, 
einem kleinen, lebhaften Handelsstädtchen. Nicht 
weit davon liegen die blutgetränkten Gefilde 
von Solferino.

Bei Desenzano rast der Schnellzug Mailand— 
Venedig vorüber, der Weg zur Lagunenstadt, 
die in den Plänen jedes Italienreisenden ein Ab­
schluss in gewissem Sinne ist, schon um des 
unauslöschlichen Eindrucks, zwie ihn eine zweite 
Stadt nicht prägt. Vom Fort Malghera rollten 
auf schmalem Damm die Eisenwagen nach den 
118 Inseln, auf denen zwischen Kanälen und 
Kanälchen das Gewirr der schmalen Gassen 
dieser vielbesungenen Stadt in winkeligem Zick­
zack läuft. Licht, doch verwittert steigt mit den 
Palazzi eine kunstfrohe Kultur vieler Jahrhun­
derte aus den unruhigen Wellen des Canale 
grande, auf denen schwarze Gondeln Droschken­
dienst tun und das pfauchende Vaporetto den 
Omnibus ersetzt.

Um den Markusplatz, dessen rechter Eingangs­
flügel vom Kanal her der eindrucksvolle Dogen­
palast bildet, ein massiger Oberbau auf luftigen 
Säulenreihen, in gotisch reinen Spitzbogen aus­
laufend, zwängt sich das grosstädtische Leben. 
Hier wächst wie ein Wunder des Orients, in 
Gold, Marmor und Mosaik funkelnd, der Pracht­
bau der Markuskirche, in gleicher Front ragt 
himmelan der schlanke Glockenturm, der Cam­
panile, in neuerstandener Schönheit. Der ge­
flügelte venetianische Löwe, dem unsere Solda­
ten schon in Udine begegnet sind, blickt von 
hoher Säule auf das geschäftige Leben des Ka­
nals. Kaffeehäuser und Verkaufsläden umsäumen 
das geräumige Rechteck. Die Fremden stehen 
vor den Auslagen der Schaufenster, von den 
beweglichen Verkäufern zungenfertig bestürmt, 
füttern das unruhig flatternde Völkchen der 
zahmen Tauben.

Durch den Torbogen des Uhrturms — recht­

em altes Juwel der polnischen Musik der Ver- 
gessenheit entrissen zu haben.

Durch diesen Erfolg ermutigt, schritt Frau 
Korolewicz-Wqyda zur Vollführung der zweiten 
musikalischen Grosstat Mozarts „Entführung 
aus dem Serail“, die anfangs Oktober unter 
rauschendem Beifall über die Szene ging, der 
auch bei weiteren Aufführungen nicht erlahmte, 
wurde zum blendenden Sieg der deutschen 
Musik. Erst den Bemühungen Mahlers um Mo­
zart -ist es gelungen, der staunenden Welt den 
Weg zum schlummernden Born der Mozartschen 
Opernschönheit zu erschliessen. Die verschwen­
derische Melodik, der bald zarte, bald derb zu­
greifende Humor, die kristallklare, liedmässige 
Stimmenführung sind Elemente des unbeschreib­
lichen Zaubers, den die Mozartsche Oper aus­
übt. Gervinus, scheint mir, zeigt, dass Hamlets 
Seele jeder Epoche den Spiegel ihrer eigenen 
Strebungen und Ideale vorhält. Jede Genera­
tion hat auch ihren anderen Mozart. Der Mozart 
der Gegenwart, zu dem auch Richard Strauss, 
der den Zeitgeist wie kein anderer empfindet 
und offenbart, zurückgefunden hat, ist berufen, 
Erlösung und Glück des Sichvergessens der 
Menschheit zu geben und es ist das Gebot der 
Kunsfpolitik, in neuen glänzenden Aufführungen 
uns den Labsal dieser im glücklichen Zeitalter 
entstandenen Musik zu reichen. Dies hat der 
grosse Erfolg der Warschauer „Entführung“ ge­
lehrt.

Mit grosser, achtunggebietender Sorgfalt ist 
Smetenas „Die verkaufte Braut“ aufgeführt 
worden. Sprühend geästvoll, rührend und ernst, 
weiss das ewigjunge Werk den Zuschauer im 
Banne seiner Musik zu halten. Gegen die bi­
zarre Idee, die Zirkusszene mit allerhand 'zeit­
gemässem Ulk auszustatten, muss entschieden 
^rötest eingelegt werden.

Auch andere Aufführungen, wie M a y e r-. 
b e e r s „Hugenotten Verdis „Troubadour“, 

winkelig zur Markuskirche — eines schönen 
Baus im Stil der Frührenaissance, drängt sieh 
der bunte Strom der Passanten in die schmale 
Merceria, die Hauptgeschäftsstrasse. An blitzen, 
den Schaufenstern vorüber läuft sie in manchen 
Ecken und Sprüngen zur Riaito-Brücke, einem 
marmornen Treppenbau, der den Kanal über­
spannt. Sie ist ebenso eine Sehenswürdigkeit, 
wenn auch in anderer Hinsicht, wie die still 
verbogene „Seufzerbrücke“, die aus dem Dogen­
palast nach dem Kriminalgefängnis führt. Diese 
ist nicht nur in den Köpfen erhitzter Schauer­
romanschreiber zum Todessturz mancher poli­
tischer Verbrecher in Venedigs glanzvoller Ver­
gangenheit geworden.

Als Handelsstadt, wenn auch nicht von mittel, 
alterlicher Grösse und Bedeutung, spielt Vene, 
dig noch heute seine Rolle. Besonders seine 
Glasindustrie hat im 19. Jahrhundert, nachdem 
sie durch die böhmische und englische Fabri­
kation fast ganz verdrängt worden war, einen 
neuen Aufschwung genommen. Zierliche Gläser 
Jn schlanken Lilienformen, farbensatte Flüsse in 
Schalen und Dosen wurden in neuester Zeit ein 
begehrter Fremdenartikel. Ebenso hat sich die 
Seidenfabrikation zu wachsender Bedeutung ent­
wickelt. Dies blühende Geschäft hat nun der 
Krieg fast ganz geschlossen, er hat auch durch 
unsern siegreichen Ansturm in Venetiens Ebene 
fruchtbares Gartenland in unsere Ha'nd gebracht; 
In 4en wasserreichen Niederungen des Taglia- 
mento, des Piave, und wie die Adriaflüsse sonst 
heissen, geben Sonne und Acker die nötige 
Kraft zu einer Dreietagenwirtschaft: über Boden­
früchten Traubenspaliere, aus denen sich wieder 
Obstbäume recken. Mancher Landmann unter 
unseren siegreich stürmenden Truppen wird sie 
staunend bewundern.

Durch Fleiss und Arbeit hat sich das italie*  
nische Volk in den letzten Jahrzehnten herauf, 
gebracht. Man schätzte das Volksvermögen vor 
dem Kriege auf annähernd 75 Milliarden Lire; 
Der Krieg frisst es nun mit gierigem Hunger, 
Auf über IV2 Milliarden monatlich sind schon 
die Ausgaben gestiegen, die finanzielle Zukunft 
des Landes erscheint in sehr trübem Lichte}' 
doppelt jetzt, nachdem ihr „heiliger Egoismus“} 
dies Wortgepräge von abstossendem Zynismus, 
unsere Eisenfaust als Antwort erhalten hat.

Offenbachs „Hoffmanns Erzählungen“ stan­
den auf gleicher Höhe. ; j

Das Ensemble, über das die Grosse Oper ver­
fügt, ist der ersten polnischen Opernbühne 
würdig. An erster Stelle ist Frau Korolewicz- 
Way d a zu nennen. Sie zählt schon jetzt zu 
den Lieblingen der Warschauer. Auch die ge­
samte Kritik ist einig im Lob ihrer eminenten 
künstlerischen Darbietungen. Die Gestalten, die 
sie kreiert hat, sind trotz feinster Ziseliierarbeit 
immer aus einem Guss und atmen jene künst­
lerische Hoheit und Einheit, die nicht kalte Be­
wunderung, sondern innere Teilnahme erweckt. 
— Der lyrische Sopran der auch in Galizien best- 
bekanulen Frau Mokrzycka in Verbindung 
mit ihrer ausgezeichneten Technik macht sie zu 
einem der verwendungsfähigsten Mitglieder der 
Bühne. — Die Koloratursängerin Ada Sari 
S ch a y e r, deren Stimme wahre Himmelfahrten 
unternimmt, hat manchen Strauss mit den allzu­
strengen Beckmessern der Warschauer Kr.tik 
auszukämpfen. Neben diesen drei Sternen erster 
Klasse glänzen noch die Namen von Fräulein 
Leska, Zabielło und Tisseraut am War­
schauer Theaterfirmament. Unter den Sängern 
ist wohl Gruszczyński, dessen Konzert in 
Krakau bevorsteht, der bekannteste. Dieser 
Künstler, dessen Heldentenor eine europäische 
Laufbahn vor sich hat, erzielte während seines 
Gastspiels an der königlichen Oper in Berlin 
einen starken Erfolg. —■ Der lyrische Tenor 
D 0 b 0 s z ist eine feinfühlige musikalische Natitr, 
die in mühevoller Arbeit ad aspera strebt, y 
Als Bass ist Joseph Münchner-Adam, ein 
junger Künstler von grosser Intelligenz und ge" 
wattigen Stimmittein, engagiert. — In die Or­
chesterleitung teilen sich die Kapellmeister Ma­
zurkiewicz, Ryder, Hirschfeld und 
Walek-Walewski, der den Kiakauern von 
seiner dortigen Tätigkeit bestens bekannt isL



f«r. ÖZ1. Krakau, Sonnt,ae KRAKAUER ZEITUNG 18. November 1917 Seite 5.

Theater, Literatur und Kernst
Liłerańsciie Kurse im Musikinstitut (Anna- 

jasse 2). Som tag den 19. d. M. findet um 5 Uhr 
nachm Hags die zweite gesellige Zusamen- 
fcunft statt. In dem damit verbundenen Konzerte 
wird Herr Prot Z. Przeorski einige Chopin- 
kompositionen zu Gehör bringen und Frau Bro­
nisława Preidl (eine der begabtesten Schüleri- 
oen Prof. Wermuth’s) A. Mozarts Arie aus 
der „Lauberflöie“ singen.

Stefan Turski der Verfasser der .Krowoder­
skie zuchy“, tritt am 24. u. 26. 1. M. im Sokół- 
saale auf. Dieser volkstümliche Schriftsteller und 
Künstler wird eine Reihe aktueller Kriegstypen 
vorführen. Kartenvorverkauf in der Buchhand­
lung Ebert, Slawkowskagasse, Hotel de Saxe.

Ein deutsches Frauenbuch. So hat eine An­
zeige den völkischen Roman „die Tochter 
des Er b vogts“ bezeichnet. Wer seinen Töch­
tern ein anziehendes, zugleich erhebendes und 
belehrendes Buch in die Hand geben will, schenke 
ihnen zu Weihnachten dieses Werk Richard 
Kain dis. In der Heldin des Buches paart sich 
Kindesliebe, bräutliches Edelgefühl und völkische 
Treue zu einem herrlichen Dreiklang. Ein Vor­
bild für jede deutsche Frau. Es ist ein Buch 
„von blühender Phantasie, flammender natio­
naler Gesinnung, herzerhebend, echt volkstüm­
lich, auch für die erwachsene Jugend geeignet“. 
„Ein packendes und geschichtlich getreues Bild“. 
„Ein deutsches Weihnachtsbuch“. Das Buch 
kann durch jede Buchnandlung und durch den 
Verlag (Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart, 
M. 3.—) bezogen werden.

Kochkisteurezepte enthält das neueste Spe- 
zialhaushaitungsheft der bekannten Zeitschrift 
„Das Buch der Hausfrau“, Nr. 6 vom 11. No­
vember 1917 in ausserordentlich grosser Zahl. 
Es ist darin die Verwendung von getrocknetem 
Obst und Gemüse zu vollständigen Gerichten 
behandelt und ein Speisezettel für die Koch­
kiste sowie eine ganze Anzahl sonstiger Re­
zepte, Ratschläge und praktischer Winke ge­
bracht. Für eine rationelle Wirtschaftsführung 
Ist die Verwendung der Kochkiste heute uner­
lässlich und allen Hausfrauen kann daher dieses 
Hauswirtschaitsheft vom „Blatt der Hausfrau“ 

. sngelegeutlichst empfohlen werden. Es ist für 
84 Heller in jeder Buchhandlung oder auch vom 
Verlag Wien, I., Rosenbursenstrasse 8, erhält-, 
lieh. Abonnementgebühr beträgt vierteljährlich
K. 4-40.

18. November.
Vor drei Jahren.

In Russ. Polen grosse Schlacht im Gange; 
Rückzug der Russen auf Mlava, ihre Kavallerie 

über'Pilkallen zurückgeworfen; Vordringen der 
Russen in den Karpathen. — In Serbien grös­
sere Kämpfe an den Kolubaraiibergängen. —• 
Kämpfe in Westflandern; sonstige Angriffe an 
der Westfront abgewiesen; Schloss Chatilion 
genommen; die Rüchkehr der Regierung nach 
Paris auf unbestimmte Zeit verschoben. — Die 
Japaner rücken in Tsingtau ein.

Vor swei Jahren.
Grosse Beute aus der Schlacht bei Uzaftorysk.—• 

In Serbien die Linie Javor nördlich Raska — 
Kursumlija—Radan- Oruglica erreicht; ihr Rück­
zug bei Gradsko. — Vergebliche italienische An­
griffe, starke Beschiessung der Stadt Görz; 
österreichisches Seefmggesch wader belegt militä­
rische Anlagen von Venedig mit Bomben. — 
An der Westfront nichts von Bedeutung. — 
Schwere Verluste der Italiener im Libien.

Vor einem Jahre.
Fortschritte beiderseits des Jiul und östlich 

des Allflusses; Angriffe an der übrigen Ostfront 
abgewiesen. — An der mazedonischen Front 
neue Kämpfe. — Abgewiesene Angriffe an der 
Westfront; deusche Marineflugzeuge belegen die 
Stadt Furnes und Flugplatz Coxyde mit Bomben.

FINANZ und HANDEL.
Petroleumfunde in Mähren. Wie uns aus Brünn 

berichtet wird, wurden in der letzten Zeit in der 
Umgebung von Göding, Auspitz und Gaya vier 
Petroleumquellen entdeckt, die von den Eigen­
tümern verwertet werden sollen; die Quellen 
dürften mit jenen in der ungarischen Slowakei, 
die „Staatseigentum sind, in Verbindung stehen.

Geldverkehr mit der Türkei. Das Finanzmini­
sterium teilt mit: Die mit Erlass vom 23. August 
1917 getroffenenen Verfügungen betreffend den 
Geldverkehr mit dem Ausland, werden vom
16. d. M. an auch auf Deutschland und 
Oesterreich-Ungarn ausgedehnt. Alle mit 
dem Balkanzug abreisenden Passagiere werden 
ohne weiteres Papiergeld oder Schecks in Höhe 
von 50 Pfund, 11Ö0 Mark, 1000 Kronen oder 
1000 Lei bei sich haben können. Für höhere 
Beträge ist die Ermächtigung der Devisenkom­
mission, beziebung-weise ihr Visum auf den be­
treffenden Schecks oder Kreditbriefen einzuho­
len. Jeder Passagier wird Papiergeld bis zu 
1000 Mark oder 15C0 Kronen bei sich haben 
können. Was darüber ist, wird ihm abgenommen 
und bei der Rückfahrt ausgefolgt werden. Rei­
sende, die aus Bulgarien eintreffen, wo noch 
keine Wechselkommission besteht, können 
Schecks oder Kreditbriefe nicht verwenden, son­
dern nur Papiergeld bis zu 1000 Lei. Letztere 
Bestimmung gilt erst vom 1. Dezember an.

Spielplais' des Städtischen Volks-Theaters
vom 17. bis 18. November 1917

Beginn V28 Uhr abends.
Samstag, 17. November nachmittags: „Glejt“; 

abends: „Die Puppe“.
Sonntag, 18. November nachmittags: „Prze­

kupka warszawska“; abends: „Trico- 
che und Cacolet“.

Programm der Vorträge 
im wissenschaftlichen Kollegium.

Rynek gl. A-B 39.

Sonntag, 18. November: Red. Dr. Ant. Beaupre: „Byron- 
Seminar“. (Anfang 5 Uhr abends).

Eintrittspreis 50 h, Schülerkarte 30 h, Monatskarte 10 K. 
für Schüler 6 K.

Programm
der »Literarischen Kurse“ im MusiKinstitute 

AnnagussB 2.

Sonntag, 18. November 51/2 Uhr: I!. gesellige cusammsn- 
kunft mit Konzert. (Musik, Gesang, dekl. Vorträge)

Eintrittskarten ä 1 K, für die Schuljugend 50xh in der 
Kanzlei des Musikinstitutes.

Spielolan des jüdischen Theaters
Bocheńska 7. 

Beginn V28 Uhr abends.
Sonntag, den 18. November nachmittags: „H6rz und Hand 

fürs Vaterland“; abends: „Kol-Nidre“.

Kinoschau.
„UCIECHÄ“. Programm vom 16. bis einschliesslich 22. No­

vember:
Hotel „Paradies“. Drama in vier Akten. — Das Varlo 
bungsauto. Lustspiel in drei Akten.

„PROMIEŃ“. Programm vom 16. bis einschliesslich 22. No­
vember:
Du sollst nicht begehren. Drama in fünf Akten. — Lust 
spiel. — Naturaufnahme.

„ZACHĘTA“. Programm vom 16. bis einschliesslich 22. No­
vember:
Das geheimnisvolle Telephon. Detektiv-Drama in fünf 
Akten. — Lustspiel. — Kriegswoche.

„WANDA", Ul. św, Gertrudy 5. — Programm vom 12. Ws 
18. November:
Salzburg; Naturaufnahmen. — Dorian Gray. Drama iu 
vier Akten. — Arzt wldsr Willen. Lustspiel.

lI.Bs.BiI. # ÖS1.M№I1S

Günstigste Staatslotterie 
Jeäes zweites Lös gewinnt! 
Hauptgewinn: Im günstigsten Falle

K 1,000.000

Lospreise:-kV -rtö k^ö A
.n.ac^ Erhalt der Bestellung (Postkarte genügt) werden 

le Original-Lose mit amtlichem öpielplan und Erlagschein zu- 
8®senaet — Versand auch ins Feld. — Bestehungen sind zu 
adressieren: GeschäftssteiSe der k. k. Klassentott&rie 

Ludwig Fnedmann, Wien, LBßZ.SalZSrlesHtl?.

Kriegsgräber-
Ausstellung

auf dem Wawel
Täglich von 10 bis 1 Uhr vorn, 
und von 2 bis 3 nachm. geöffnet.

Eintritt 30 Heller

Soeben ist im Anzsngruber-Veriag, Wien X/1, 
erschienen und erregt grosses Aufsehen, 1.—20.0.0:

Der Preistreiberprozess 

gesell ör. Josef Kranz 
gewesener Präsident der Allgem. Depositenbank, 
mit einem Vorwort, Bericht über die Vo gesehichte 
des Straffailes und Anhang von Karl Coiüert. 
Weltform IX, zirka 200 Seren. Gegen Voreinsendung 
von'K 3'1ä üi d l'orto durch alle Bucbhandlungen 

oder direkt von Verlagsbuchhändlern

Ba K/i, fäwilHft »ll.

>FÜSSOL<
beseitigt zuverlässig binnen wenigen Tagen Fusśch weiss,
Hand- u. Achselschweiss. Gänzlich unschädlich. Eine
Dose 3 K, Nachnahme 60 Heller mehr. In Krakau 

erhältlich in Droguerie Reim & Cie. (Ring).

Kaiser!, u. kSnlgl. Hoflieferanten

L. u. R. HÖFLER
Ges. m. b. H. ' j

Wien 0 IHÜdlIflg b Brack a> d. Är .
Fernruf Wien Az. 107.

Fabrik für Türen, Fenster und Fussboden. 
Bauschiosserei, Zimmerei und Dampfsägewerks 

üntemehmunu für zerlegbare und Spezlalbaatea.

r"V’Mnr^>“V"V V V V V V V 1V W"V W"*

Feuerzeuge
LEOPOLD HUTTRER, Kraksu, Grodzka 43 

üw* Reparaturen werden angenommen.
A .1

Neu eröffnet! Neu eröffnet!
TAPEZIERERWERKSTÄTTE

JossfB gdanowi zuidVinzenzTusei
Schusiergasse .15

übernimmt alle Dekoration®- und Möbeiarbeiten, Zimmer 
tapezieren, Matratzen, KiubmÖbei und alle einschlägigere 

Arbeiten, auch Reparaturen.
.Î
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Krakau, Sonntag KRAKAUER ZEITIG»
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Die k. k. priv. österreichische Versicherungs-Gesellschaft 
„DOHAU“ Wien I, Wipsiingsrstrasss 38—33 

iffli-ШЙ io На биййа 1.1 

' übernimmt
■sw ■ «

auf den Ab- und Erlebensfall mit 12-jähriger Dauer 
gegen mässige Jahresprämien, ohne ärztliche Untersuchung.

Kein Kapital nötig ’! “W 
Keine Karenzfrist, sondern 
Voilversicherung ab Beginn!

Auskünfte erteilen und Anträge nehmen entgegen:

Die General-Agentschaft, Krakau, Gertrudstr. 24,
deren Geschäftsstellen und auswärtige Vertretungen.

□
□ In das Haus jedes guten Oesterreichers gehören
§ die offiziellen Bildnisse
О 
-О 
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□
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о 
о 
о 
о
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□
□
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□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□

Seiner Majestät Keiser Karl I. 
Ihrer Majestät Kaiserin Zita 

aus dem Verlag des

Kriegshilfsbüro des k. k. Ministeriums des Innern, 
nachstehender Ausführung durch unsere Administration zu beziehen: 

Farbenkunstdruck Format 23X30 cm ..... je K !•— 
Doppeltondruck Format 54X74 cm..............................   „ 3‘—
Farbenkunstdruck Format 54X74 ein . . . . . „ „ 8’—

Ser gesamte Reinertrag fliesst dem Roten Kreuz, 
dem Kriegsfürsorgeamt und dem Krisgshilfsbureau zu.

Administration der „Krakauer Zeitung“, Ounaje^skigasse 5, II. St.

In

I ___ _____
hsi UnHllSflüSS 

sir.d 
ÜpeSrossM-iCapseln

(Marke Batför ‘ 382
Ein bewährtes Mittel. Anwen­
dung ohne Eterufsstörung. 
Preis K 5’—, bei Voreinsendung 

» von K 5'50 franko rekonunand.
Preis f. 3 Schachteln K13 (koiup!. 
Kur) franko. Diskr., Versand. 
Alleiniges Depot in der Apotheke 
„Zum römischen Kaiser“

Wien, WoilzeiiB Mr. 13, Äbt. 50.
Verlange Sie aasdrüddith nur „Ureirqsan“.
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i Moderne
9R & ö s

jeder Art liefert als langjährige Spezialitäten 

Ludwig tttaE It ileiaert t й. 
G. m, b. H. in Lichtenegg h. Wels Nr. S. Ob.-Oest.

r tr

Жж ^natürlicher? 
alkalischer 

SAUERBRUNNI i

PSRLBERGER u. SCHENKER, Krakau, Grodzka 48

18. November 1917
! _____ .... .,

a£a£S£3£9£3±5£3ffi£Fa uFÖ uu ETC LTD iTd CTO

Kaufe und verkaufe- 
Gsld, Silber, Brillanten j 
und künstlich*  Zähne -j 

Zahle die hüchsten Preise.! 
Uhren- und Juwetsn-Geschäft;

.JOSEF CYANKäEWICZ j 
Krakau, Siawkowskagasse 24,!

ftfi 9£ 9£S£ 2£9f 3S£W; CTIÖiJ^rn2C^!№rrtSCrö£r^3iTö • . .......... ....... . J

“°

JE»
Ges. m. b. H.

Amerikanische
Boreao-Aiihgen

Zentrale für Galizien, 
Bukowina und König­

reich Polen 249

KrahB,
Telephon 1416,

r

Oamenhüte
Veiour und Sammt.

Preiswerte W i euer Modelle.
Franziska Sacher, Stradcm 27.

5r. 321.

KAÖTSGäWKSTEiPEl
Gummi-Typen, Datumstempel. Nume­
rateure, Farbkissen, Stempelfarbe, 
Email- und Metallschilder erzeug 

und liefert prompt

Aleksander Fischhalj
Krakau, Gradzkagasse 50.

®

I

fig, werden Г

ginślsl

as

■ Suche
ein grosses schön mäbääer*  
fies ZsnsKser für zwei Per­
sonen mit eventueller Kü­
chenbenützung, elektr. oder 
Gaslicht per 1. Dezember, 
Anträge unter „Reinlich^ an 

die Adm. des Blattes.

TO TO TO TO TO TO TOTO ro

«••ee.esnsssee....•*.«««■*«  
i UNIFORMEN ! 

| KAPPEN und sämtliche | 
* Ansrüstungsgegcnstände * 

s Д. GROSS I 
| Fioryanskagasse 44 | 
® (beim Fiorianortor). TeL Nr. 326S. « 
mmmmesrntomm«!

tara fi®
zu zwei Kindern, 6- u. 7 jährig,: 
ajesucM. Auskunft iti der 

Adm. des Blattes.

Herren
und zwar: pensionierte Beamte, kriegs­
invalide Offiziere tisw. können sich durch 
Betätigung in einer vornehmen Aktion aus­

reichendes Einkommen sichern.
Deutsch und polnisch sprechende Herren 
wollen ihre Offerte senden unter „Zeit­
gemäss“ an die Administration des Blattes.

ö^cröa^crcu uauu^jraEruQT3S^ßQi □ШЗО^П^1ТеСПЗСГ0

Per sofort oder ab 1. Jänner 

drei grosse Frontzimmer ■ 
Vorzimmer imL Stock, elektr. und Gasbeleuchtung, geeignet 
für Doktor der Medizin, für Kanzlei, oder Geschäftsloknt-

Eu vermieten.
Stradom Nr. 23, beim Hauseigentümer. .,

ВЯИЕИИвИЙ 
□FD ЕГО Й12 иТЗ uu ЕГЙ ШЗ ЕГО £ГИ ЕПЗ u ü ЕГО ЕП2 ÖT2 uu £ГЙ ЕПЗ ff»

Köchin 
deutsch und böhmisch spre- i 
chend, sucht Stelle in Spitals­
küche. Anträge unter „E. H.“ 

an die Adm. des Blattes.

Deutsche. Frau 
böhmisch, sprechend, sucht 
Stellung als Näherin oder als
Bedienerin in Militärkanzlei 
oder Spital. Anträge upter 
„E. H.<! an die Administration 

des Blattes.

Gesucht
zum sofortigen Eintritt 
Kanzteih.ifSkrafK mit Ste­
nographie und Schreibma­
schinen Praxis. Vorzustellen 
Wollsammelstelle, Krakau, 

Jasna 6.

ши- шпка 

komplett za vorkaufen. Aus­
kunft in der Kinokanzlei 

„Opieka“, Zielona 17.

Lesen Sie:
^Vergnügliche
Geschichte»0

Fritz Muller
Preis elegant gebunden

K 2-70.
Zu beziehen durch die Admi­
nistration der „Krakauer 

Zeitung.

3€K!№^KX5CK

PILSNERBIER
MR AKT. ВИДУ ERES m PIKSEN

wird 
tags

angelangt an die Firma

L. LEWiCKI
Ksmicay, kw@pi.otz i s

verabreicht von 12 bis 1 Uhr mit- 
und von 7 bis 10 Uhr abends.::::

I' W%SCH£HAUS I 
N. BEYER &Ы 
I KRAKAU I

SUKIENHICE 12-14 I

TEISPHW 2®s..>• л?

A KARMEL & SOHN ^anSta?e Wa^rleitungi-^rtlkel

Herausgeber wd reran|wortlicher Bedąkteur: Erwin Enuel Drukarnia flnilown in Kraken
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